
Wochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und

Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).
Bezugspreis monatlich 1030 Mk. frei ins Haus
durch die Poſt bezogen 1100 Mk. (mit Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.

PfingſtAndaceht.
Flieh dunkle Nacht! Aus Wolkenritzen

Lugt morgen kühn der junge Tag
Und küßt mit Purpurmund die Spitzen
Der fernſten Gipfel, Hain und Haag.
Das iſt ein Glühen und ein Blühen
on Cal zu Berg, von Berg zu Tal,
Das iſt ein Licht und Liebe Sprühen
Ein Bluterguß vom heil'gen Graal!

O Pfingſttags goldner Faubermorgen,
Wie wirkt dein Wunder Lebensluſt,
Wie kühlt dein Odem Sehnſuchtsſorgen
Jn müd gequälter Menſchenbruſt!
Vom Himmel ſchwebt auf Andachtsſchwingen
Ein ſüßes wundermildes Lied
Das will ſich in die Seele ſingen,
Der Lenz und Hoffnung abgeblüht!

Das ſoll geheimnisvoll verkünden
Ein ewig Werden und Vergehn,
Wenn wir das Wie auch nie ergründen:
Ein Wechſeln ewig und Entſteh'n!
Was vor Jahrtauſenden geweſen,
Uralter Sterne Dämmerlicht
Am Firmamente kannſt du leſen:

Es ging die Welt verloren nicht!

Was du gepflanzt in deinen Tagen,
Von Kind zu Enkeln zweigt es fort,
Wird Blatt und Frucht und Blüte tragen,
Bis einſt der letzte Stamm verdorrt.
Wenn dann der engſte Kreis vollendet,
Der letzte Stern zertrümmert glüht,
Dann hat der Winterſchlaf geendet,
Und neues Leben neu erblüht.

Des Hauſes Sonnenſchein.
Roman von Jrene v. Hellmuth.

9] [Nachdruck verboten.Während Frau Minna den Tiſch abräumte, erzählte
Hans Heinz der geſpannt lauſchenden Annelieſe ſeinen ſelt
ſamen Traum.

„Jch wanderte weit durch blumige Wieſen an einem
luſtig plätſchernden Bache entlang. Mein Herz war froh
Und leicht, als plötzlich eine ſchöne blonde Frau vor mir
ſtand. Jhr Gewand war weiß wie Schnee, es beſtand
aus lauter Schleiern. Auch von dem edel geformten Haupt
floß ein weißer Schleier herab, unter dem man das blonde
Haar ſchimmern ſah, das ihr in dichten Wellen über den
Rücken floß. Sie lächelte mir zu und ich fragte ſie: „Wer
biſt Du?

Sie aber ſah mich bedeutſam an, und langſam, ſchwer
betont fielen die Worte von ihren Lippen

„Jch bin das Glück!“ Am Arm der ſonder
baren Erſcheinung aber hing ein Totenkranz aus lauter
weißen Roſen! Jch haſchte nach dem Schleiergewand,
aber da entſchwand ſie in weite, weite Ferne, wo ſie mir
unerreichbar blieb, und ich hätte mit Eliſabeth aus dem
Tannhäuſer ausrufen können Jm Traum empfand ich
dumpfe Schmerzen! Denn als ſie entſchwunden war,
wurde mein Herz ſchwer und traurig. Jch wanderte weiter
und weiter, aber die Sonne ſchien nicht mehr und alle
Blumen waren tot! Und endlich, endlich begegnete mir
die holde Frau doch wieder, ſie lächelte und nickte und blieb

an meiner Seite, da aber wurde mein Herz wieder leicht
und froh!

Lange mußte ich über dieſen ſeltſamen Traum nach

Amltliches
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Dann iſt der Menſchheit Pfingſten kommen,
Den neuen Lauf beginnt die Welt
Bis wieder ihre Glut verglommen
Und wieder ſie zuſammenfällt.
O Pfingſttags goldner Faubermorgen,
Wie wirkt dein Wunder Lebensluſt,
Wie kühlt dein Odem Sehnſuchtsſorgen
Jn müd' gequälter Menſchenbruſt!

Pfingſten 1923.
Als einſt die Getreuen des großen Menſchenfreundes

von Nazareth nach den Schreckensſtunden von Golgatha und
der Begegnung von Emmaus unſchlüſſig und bange ver-
borgen dahin lebten und nicht wußten, was nun werden
ſollte, da durften ſie jenen großen Pfingſttag erleben, an
dem der Geiſt der heiligen Ueberzeugung von ihrer Sendung

ſie erfaßte, der ſie trieb vor aller Welt von der neuen
chriſtlichen Lehre unerſchrocken Zeugnis abzulegen. Jahr
tauſende zogen dahin und noch heute lebt jener Geiſt des
großen Pfingſterlebens unter uns

Wir Deutſchen haben jetzt wieder die Stunden des
Leidens und tiefſten vaterländiſchen Schmerzes erlebt wir
ſtehen noch immer vor einer ungewiſſen ſchweren Zukunft
und ſind voll Bangen und Seelenqual. Wird auch uns,
ſo klingt uns in innerſtem Herzen, angeſichts immer neuer
Demütigungen und Bedrückungen haßerfüllter Feinde, die
ſorgenſchwere Frage, die Stunde kommen, die uns die Be
freiung aus unſerer großen Not bringt? Wir wiſſen alle,
daß wir zu dieſer Befreiung nicht große Waffengewalt mehr
anwenden können, ſondern nur das eine brauchen Den
vaterländiſchen Geiſt, der alle Herzen unſerer Volks
genoſſen zur Begeiſterung um die große vaterländiſche Sache
entflammen macht. „Herr“, ſo bitten wir, „gib' uns einen
neuen und gewiſſen Geiſt!“ Denn gewiß, nur wenn es
uns gelingt, unſeren völkiſchen Geiſt zu erneuern und zu
kräftigen, haben wir Ausſicht, das Joch der frechen Raub
feinde einmal abzuwerfen und unſer deutſches Weſen wieder
zu gebührender Herrſchaft zu bringen.

Draußen hat die Natur bereits ihr prächtigſtes Feier
tagskleid angelegt; die Sonne küßte mit heißen, lebenwecken

denken. Aber darüber ſchlief ich wieder ein. Und doch ſehe
ich noch jetzt die Geſtalt faſt greifbar deutlich vor mir.

Als der Erzähler ſchwieg, ſaß auch Annelieſe nachdenklich
da. Ganz gegen ihre Gewohnheit war ſie völlig verſtummt.
Sie wußte dem ſeltſamen Traum keine Deutung zu geben.

Doch lange dauerte bei ihr das Stillſitzen nicht. Mit
raſchen Worten verabſchiedete ſie ſich von ihrem Gaſt, der
die dargebotene Hand mit leiſem Druck einige Sekunden
feſthielt.

„Alſo auf Wiederſehen am Mittag! lachte ſie dann.
„Langweilen Sie ſich nur nicht allzuſehr! Wenn Sie

Geſellſchaft wollen, ſuchen Sie meinen Vater auf. Er iſt
auf den Feldern, die Sie leicht finden werden. Sie brauchen
nur den gleich hinter unſerem Hauſe beginnenden Wald zu
dürchwandern, dann gehen Sie rechts den ſchmalen Wieſen
rain entlang und ſtoßen direkt auf unſere Felder.“

HansHeinz nickte.
Vielleicht kann ich gleich mit Hand anlegen; was mir

ſpäter von Nutzen ſein wird.
Annelieſe lachte ihn aus.
„Jn dem eleganten Anzug, mit dem feinen Schuhwerk

wollen Sie Feldarbeit verrichten Die ſchönen gelben Stiefel
würden ein hübſches Ausſehen bekommen auf unſerem
lehmigen Boden. Dazu braucht man derbere Sachen.“

Lachend verſchwand ſie in der Küche, von woher man
ihre muntere Stimme vernahm. Sie plauderke luſtig mit
der Mutter, während ſie mit Taſſen, Tellern und Töpfen
emſig hanteerte. Hans-Heinz wäre am liebſten dageblieben.
Er wunderte ſich über ſich ſelbſt, daß er ſo raſch einer ſo
heftigen Leidenſchaft verfallen war. Bis zum Ueberdruß
hatten ſich die Mädchen ihm in den Weg geträngt, hatten
Väter und Mütter ihn mit heiratsfähigen Töchtern ihn um

nd die umliegenden Gemeinden

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Sonnabend, den 19. Mai 1923.

laſſen den Segen des Herbſtes ſchon ahnen. Und von hoch

den Strahlen Wieſen und Aecker, und die jungen Saaten
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Jelegs. Höre Heitung Annusesra Fez. S

oben im Aetherblau ſendet uns die Lerche freuudlich jubelnde
Frühlingslieder. Wir alle wiſſen, daß alle dieſe Luſt, dieſes
fröhliche Glück des Lenzes auch die grimme Wintersnot
überwinden mußte, und es ſchwere Kämpfe gekoſtet hat, bis
der Sieg der Sonne endgültig errungen war.

So wird auch uns nichts anderes übrig bleiben, als
mutig den entſagungsvollen Weg der Ueberwindung eines
rauhen völkiſchen Winters zu Ende zu gehen. Wir werden
gewiß nicht unſere fanatiſchen Vernichter um Gnade bitten,
wir werden und müſſen uns wehren gegen Vergewaltigung
und Frohndienſt, ſo weit wir es irgend vermögen. Doch
ſollen wir Erfolg in unſerem Bemühen haben, die ſchurki
ſchen Abſichten unſerer rachſüchtigen Gegner auf unſeren
Untergang kraftvoll zu durchkreuzen, ſo iſt nur eines Lebens
notwendigkeit für uns und Bedingung: Daß in unſerer
völkiſchen Seele jener Pfingſtgeiſt gewaltig und übermächtig
wird, jener Geiſt der heiligen Kraft, unſerem deutſchen Weſen
die Treue zu halten und es ein Vorbild werden zu laſſen
für alle Völker der Erde.

Möge dieſes Pfingſtfeſt, durchlebt im Augenblick entſetz
licher nationaler Not, uns für alle Zukunft wie ein Tag
der inſtändigſten Bitte und Warnung vor unſeren Augen
bleihen, immer und immerdar und uns den heiligen
der Erneuerung bringen, ohne den kein Aufſtieg fu
Deutſche möglich iſt.

Politiſche Rundſchan.

Die Abſchnürung des Ruhrgebiets.
Die Franzoſen wollen jetzt vor allem die Abſchnürung

der beſetzte Gebiete vom unbeſetzten Deutſchland völlig durch
führen. Jn franzöſiſchen Kreiſen rechnet man ſelbſt nicht
damit, daß in nennenswertem Umfang die Bewohner der
beſetzten Gebiete um Abſtempelung der Ausweispapiere bei
dem jeweiligen Platzkommandanten nachſuchen, oder daß
Deutſche aus den unbeſetzten Gebieten den Diviſionsgeneralen,
wie es in der Verordnung heißt, „Bittſchriften und Geleit
briefe“ vorlegen werden. Die Tatſache, daß die Verordnung
bereits für den 14. Mai wirkſam werden ſollte, zeigt am
deutlichſten, daß es den Franzoſen im weſentlichen auf die
Abſchnürung ankommt. Jm übrigen darf die einſchneidende

ſchmeichelt, ihn mit Einladungen überhäuft, und dieſe Töchter
hatten alles getan, um ihm zu gefallen, denn ſie wußten,
daß er eine ſogenannte gute Partie war. Aber nie empfand
er ähnlich wie dieſem lieblichen naiven Kinde gegenüber, das
ſchon auf den erſten Blick ſein Herz gewann. Er fühlte es
mit unabweisbarer Deutlichkeit, daß er, der noch nie ein
Mädchen geliebt, mit unzereißbaren Feſſeln an das ſüße
Geſchöpf gebunden war, daß nichts imſtande ſein konnte
dieſe Liebe wieder aus ſeinem Herzen zu verdrängen.

Lange ſaß er da und dachte mit lächelndem Geſicht
daran, wie ſchön und friedvoll ſich ſeine Zukunft geſtalten
würde: An ſeiner Seite ein liebreizendes Weib, deren
Eltern ihm treue Berater ſein würden. Am liebſten hätte
er ſogleich die Gelgenheit herbeigeführt und Annelieſe gefragt,

ob ſie die Seine werden wolle
Aber würde ſie ihm glauben, wenn er ihr ſagte, daß

ſie in der kurzen Zeit ihres Beiſammenſeins ſchon ſolch
tiefen Eindruck auf ihn gemacht, ſo tief und beglückend, daß
er ſich ein Leben ohne ſie gar nicht mehr denken mochte
Konnte dieſes Kind das verſtehen Sie, die die Liebe
nur vom Hörenſagen kannte

Nein, es wäre entſchieden ein großer Fehler geweſen
jetzt ſchon mit der entſcheidenden Frage vor ſie hinzutreten.
Es eilte auch nicht; denn die Gefahr, daß ein anderer ihm
zuvorkommen könnte, ſchien nicht zu beſtehen.

Wer ſollte denn auch in Betracht kommen Der
Schneidemüllers Franz, der das Mädchen wohl mit ver
zehrender Glut zu lieben ſchien, weil er nachts wie ein Dieb
ums Haus ſchlich nur um die Fenſter zu erſpähen, hinter
denen das liebliche Kind ſchlummerte, konnte ihm nicht
gefährlich werden. Denn Annelieſe lachte bei einer Anſpie
lung auf die Perſon dieſes Freiers ſo hell und klingend



Wirkung dieſer Verordnung auf den Einzelnen und dürfen
die wirtſchaftlichen Folgen dieſer Verordnung nicht verkannt
werden. Es bedarf großer perſönlicher und auch materieller
Opfer, um dieſe widerrechtliche Verordnung unwirkſam zu
machen. Jm Ruhrgebiet iſt man zu ſolchen Opfern bereit
in der Erkenntnis, daß durch eine kraftvolle und ungebrochene
Fortführung des paſſiven Widerſtandes der jetzige Zuſtand
völliger Rechtloſigkeit und ſyſtematiſcher Bedrückung erfolg
reich überwunden werden kann.

Raub deutſcher Farbſtoſfe.
Ludwigshafen, 15. Mai, Heute früh gegen 5 Uhr

wurden die Anilinwerke in Ludwigshafen von franzöſiſchem
Militär umzingelt. Die Eingänge wurden beſetzt und Ma-
ſchinengewehre aufgeſtellt. Die Arbeiter durften die Arbeit
nicht aufnehmen. Die Nachtſchicht wurde aus dem Betrieb
herausgeholt. Der ganze Block in der Wohnungskolonie,
einſchl. der Direktorenwohnungen wurde mit ſtarken Kräften
umſtellt. Der Vorſtand des Bezirksamtes und der Ober
bürgermeiſter der Stadt Ludwigshafen wurden um 5,50
Uhr früh zum Bezirksdelegierten befohlen. Dieſer erklärte,
daß es ſich nur um eine friedliche Maßnahme handele, da
nur angeblich rückſtändige Leiſtungen an Farbſtoffen ge
ſichert werden ſollen. Die Beſetzung werde nur etwa 8--10
Tage dauern, bis die vorgefundenen Farbſtoffe abgeführt
ſeien. Demonſtrationen der Arbeiter würden nicht geduldet.
Vom Bezirks und Bürgermeiſteramt wird für die Ruhe der
Bevölkerung geſorgt. Der Straßenbahnverkehr iſt geſperrt.
Der Perſonenverkehr zwiſchen Ludwigshafen und Mannheim
dagegen iſt offen. Auch die Farbſtoffwerke in Höchſt a. M.
ſind heute von den Franzoſen beſetzt worden.

Deutſche Rechtsverwahrung gegen die Beſetzung
der Anilinwerke.

Berlin, 15. Mai Die Beſetzung der Anilinwerke in
Ludwigshafen durch franzöſiſche Beſatzungstruppen ſtellt
einen neuen großen Rechts und Vertragsbruch dar. Die
deutſche Regierung wird ſofort die entſprechende Rechtsver
wahrung einlegen.

Ein neues deutſches Angebot
Berlin, 17. Mai. Das Reichsminiſterium hat be

ſchloſſen, auf die von England ergangene Anregung hin
den Alliierten ein erweitertes und ausgebautes Angebot zu
machen. Die Abſendung der neuen Note wird Sonnabend
oder nach Pfingſten erfolgen. Das Kabinett Cuno wird in
die neue Aktion ohne Perſonalveränderungen eintreten.

Schamloſe Behandlung der KruppDirektoren
Düſſeldorf, 16. Mai. Krupp v. Bohlen und die

übrigen Direktoren ſowie das Betriebsratmitglied Müller
wurden zuerſt im Gefängnis Derendorf in den allerſchlech-
teſten Zellen untergebracht. Sie wurden zunächſt in ſtrenger
Einzelhaft gehalten. Später wurde auf Grund dringender
Vorſtellungen von deutſcher Seite bei dem kommandierenden
franzöſiſchen General die Einzelhaft gemildert. Die Gefan
genen befinden ſich jetzt im erſten Stock des Gefängniſſes in
luftigen und reinlichen Zellen, die mit elektriſchem Licht ver
ſehen wurden. Die Verpflegung iſt normal, die Stimmung
der Gefangenen gut. Krupp von Bohlen hat jede Ver
günſtigung abgelehnt, er wünſcht die gleiche Behandlung
wie die übrigen politiſchen Gefangenen.

Urteilsverkündung in Gefängnishof.
Ein bekannter Berliner Arzt ſtellt der Voſſ. Ztg. einen

Brief ſeines in Werden lebenden Bruders zur Verfügung,
dem die nachfolgenden Stellen entnommen ſeien:

Herr Krupp von Bohlen und die Direktoren wurden
heute (8. Mai) abend etwa 9,45 Uhr von den Franzoſen
unter ſtarker Kavallerie- und Gendarmeriebedeckung bei Nacht
und Nebel aus dem Amtsgericht Werden in Kraftwagen

mit abgeblendeten Lichtern in Richtung Düſſeldorf fort

derauf, daß Hans-Heinz ſofort bemerkte,
gar nichts.

Aber wenn ſie mich auch nicht lieben könnte fragte
ſich der junge Mann und fühlte ſein Herz heftig ſchlagen.
Es war ihm heiß geworden bei dem Gedanken und er fuhr
ſich mit dem Taſchentuch über die Stirn. Dann lächelte er
über ſich ſelbſt und vertiefte ſich wieder in ſeine Zukunfts
pläne: Ein reizendes Neſt ſollte der Vater ihm einrichten.
Hinten im Garlen, wo man die Ausſicht auf die blauen
Berge hatte, mußte das Haus ſtehen, wo er mit der geliebten
Frau wohnen wollte. Es brauchte gar nicht ſehr groß zu
ſein, aber ſchön und elegant ausgeſtattet ſollte es werden,
ringsum mit einer Galerie verſehen. Da wollte er nach des

Tages Arbeit ausruhen und die ſchöne Fernſicht genießen:
denn arbeiten wollte er, tüchtig und ſtreng, weil ihm ohne
Arbeit auch die Ruhe nicht ſchmeckte.

Sein Vater hatte ſchon geſtern bemerkt: „IJch glaube,
aus dem Gut wäre viel zu machen, wenn es richtig ange
packt würde. Freilich müßte eben auch viel Geld hinein
geſteckt werden.

Gegen Abend, als der Vater zur Abreiſe rüſtete, nahm
er Hans-Heinz beiſeite und redete leiſe auf ihn ein: „Alſo,
mein Sohn, wenn Du mir die Annelieſe als Schwieger
tochter bringen wirſt, meinen Segen haſt Du. Sie iſt
ein gutes unverdorbenes Kind, und ich habe ſchon geſtern
Abend bemerkt, daß Du in die ſchönen Augen des Mädchens
nur allzugern hineinſchauſt. Deshalb warte nicht zu lange
mit Deinem Antrag. Jch denke Hinderniſſe ergeben ſich
nicht. Die Eltern ſind ganz ſicher einverſtanden und das
Mädel na warum ſollte ſie Dich nicht nehmen Darum
friſch drauf los gefreit, ich möchte Dich gerne glücklich ſehen.
Dann iſt meine Lebensaufgabe erfüllt.

bedeute ihr

geſchafft. Die Herren waren zu je zweien in einem Wagen
untergebracht.

Ferner hatte ich Gelegenheit, die Verkündigung des Ur
teils an die Verurteilten auf dem Gefängnishof des Amts
gerichts Werden zu beobachten an der Hofmauer war ein
Zug franzöſiſcher Jnfanterie mit aufgepflanztem Bajonett in
zwei Gliedern aufgeſtellt. Die Deutſchen mußten vor die
Front treten und zwar von links nach rechts: Krupp von
Bohlen, Bruhn, Hartwig, Oeſterle, Müller und die wegen
des Motorrads verurteilten Arbeiter. Eiſige Geſichter der
Deutſchen. Kommandos: die Soldateska präſentiert, mit
blinkenden Bajonetten. Das Urteil wird von einem fran
zöſiſchen Offizier verleſen. Die eherne Ruhe und völlige
Unberührtheit, mit der unſere Landsleute ihre abſurden
Strafen entgegennahmen, war von überwältigendem Eindruck.

Wiederum Kommandos und Gewehrraſſeln: Die Deut
ſchen treten. gemeſſenen Schrittes und gehobenen Hauptes
ab: Märtyrer für die deutſche Sache, die ſiegen muß und
ſiegen wird.

„Schlimmer als Verbrechen.“ Nach dem Stockholmer
Aftondladet bedeutet das Kruppurteil eine unerhörte Heraus-
forderung gegen alles, was geſunde Vernunft heiße. Die
Krupp Direktion wäre als Sündenbock ausgeſucht worden.
Ein Arteil, das die wahren Schuldigen getroffen hätte, wäre
ein Urteil über die Jngenieurexpedition in das Ruhrgebiet
und deren Anſtifter geweſen. Wenn die Abſicht beſtanden
hätte, der Berliner Regierung die Luſt zu weiteren Verhand
lungen zu nehmen, dann hätte das Urteil nicht gelegener
kommen können. Das Urteil könnte ein moraliſches Waterloo
für Frankreich werden.

Nya Dagligt Allehanda ſagt:
in Werden ſind ſchlimmer als Verbrechen.
grenzenloſe Dummheit.

22000 Arbeiter brotlos.
Nachdem die Franzoſen in der vorigen Woche die Seil

bahn zwiſchen der Zeche Karolinenglück und dem Bochumer
Verein lahmgelegt haben, iſt nunmehr auch die Eiſenbahn
verbindung zwiſchen der genannten Zeche und dem Bochumer
Verein von ihnen unterbunden worden, ſo daß der Bochumer
Verein keinen Koks mehr beziehen kann. Es droht die Still
legung des 22000 Arbeiter beſchäftigenden Werkes.

Verbot der proletariſchen Hundertſchaften.
Berlin, 15. Mai. Der Preußiſche Miniſter des Jnnern

hat einen Erlaß herausgegeben, wonach auf Grund des
Geſetzes zum Schutze der Republik die ſogenannten „Prole

Die Kriegsgerichtsurteile
Sie ſind eine

tariſchen Hundertſchaften“ für das Preußiſche Staatsgebiet
aufgelöſt und verboten werden. Zuwiderhandlungen werden
beſtraft.

Gemeinſame Linksregierung in Thüringen?
Halle, 17. Mai. Jn Thüringen wurden zwiſchen den

Sozialdemokraten und Kommuniſten Verhandlungen geführt,
die die Kommuniſten zum Eintritt in die Regierung veran
laſſen ſollen. Von den Sozialdemokraten ſind Richtlinien
für die gemeinſame Arbeit aufgeſtellt worden. Jn dieſen
wird u. a. die Grundbedingung der Umwandlung des prole
tariſchen Selbſtſchutzes zur republikaniſchen Notwehr aufge
ſtellt, die ſich der republikaniſchen Regierung zur Verfügung
ſtellt und die Berfaſſung anerkennen ſoll.

Die Kohlenpreiserhöhung.
Jm Anſchluß an die Bewilligung höherer Löhne hatten

ſich die Organe der Kohlenwirtſchaft am Mitwoch mit den
notwendig gewordenen Preiserhöhungen für Kohlen zu be
ſchäftigen. Es werden gemäß den erzielten Vereinbarungen
erhöht die

Mitteldeutſche Braunkohle (Rohkohle) um 3772 Mk.

für Mitteldeutſche Briketts um 11730 Mk.
Einſchließlich der Steuern erhöhen ſich die Preiſe für

mitteldeutſche Hausbrandbriketts von 69027 Mark auf
84950 Mark je Tonne.

HansHeinz lächelte über den Eifer ſeines Vaters. Jch
möchte das liebe Kind nicht erſchrecken mit einem voreiligen
Antrag. Anſcheinend ahnt ſie nichts von meiner Liebe zu
ihr. Sie iſt ſo unbefangen in meiner Nähe, ſo zutraulich
und entzückend naiv. Jch fürchte, das alles zu zerſtören.
Sie iſt ja auch noch ſo jung, daß die Eltern kaum in eine
baldige Heirat einwilligen werden. Alſo vorläufig heißt es,
ſich gedulden.“

Der nächſte Tag war ein Sonntag.
Sonntag morgen auf dem Lande! Noch nie hatte

HansHeinz den Zauber eines ſolch taufriſchen Sonntag
morgens ſo verſpürk wie heute. Er war ſchon früh wach
geworden, ſtand auf und öffnette weit die Fenſter ſeines
Zimmers, um die balſamiſche, köſtliche Luft hereinzulaſſen.

Majeſtätiſch ſtieg die Sonne hinter den Bergen auf,
feierliche Ruhe und Stille herrſchte ringsum; nur die Vögel
waren alle wach; ſie ſtimmten ihr Morgenkonzert an, ſonſt
regte ſich nichts weit und breit.

Lange ſtand HansHeinz unbeweglich am Fenſter und
ließ den Zauber auf ſich wirken. Sonſt herrſchte um dieſe
Zeit ſchon reges Leben im Hauſe, heute ſchienen auch die
Dienſtboten länger die wohlverdiente Ruhr zu genießen.

Endlich wurde es lebendig im Hauſe.
Die Türe öffnete ſich und Annelieſe, ſchon fertig zum

gewohnten Kirchgang gekleidet, trat heraus. Der Lauſcher
oben am Fenſter trat haſtig hinter den Vorhang zurück, um
nicht geſehen zu werden, denn ſeine Toilette war noch recht
unvollſtändig.

Annelieſe warf einen lächelnden Blick hinauf und
machte ſich dann an den Blumenbeeten zu ſchaffen. Ste trug
ein zartes, fliederfarbenes Batiſtkleid mit weißem Stickerei
kragen und weißem Gürtel. Die kleinen Füße ſteckten in
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Lokales ünd Provinzielles.
Annaburg. (Sport.) Während der Pfingſtfeiertage

trägt die 1. Mannſchaft des Fußballklubs Annaburg fol
gende Spiele aus: Am 1. Feiertag gegen den vorjährigen
Meiſter im Elbe-Elſter-Gau Fortung Mückenberg 1.; am
2 Feiertag gegen den „Sportverein Viktoria Zerbſt 03“ 1.
(Gaumeiſter 1919/1920). Anfang beider Spiele 4,30 Ahr.

Pfingſtzuſchüſſe für Kriegsbeſchädigte. Der Reichs
arbeitsminiſter hat den Fürſorgeſtellen Anweiſung gegeben,
den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen noch vor
Pfingſten Teuerungszuſchüſſe in der gleichen Höhe wie im
Mai als Nachzahlung für Mai zu gewähren.

Jeſſen, 14. Mai. Der am 12. d. Mts. hier abge
haltene Viehmarkt war mit 40 Pferden, 202 Ferkeln und
5 Läuferſchweinen beſchickt. Nachfrage war ſtärker als An
gebot. Für Pferde wurden 500000 bis 5 Millionen,
Ferkel 80—140000 Mk. und Läuferſchweine das Pfund
bis 7000 Mk. gelöſt. Der heutige Jahrmarkt zeigte einen
recht guten Beſuch.

Prettin. Die Sammlung für das Ruhrgebiet hat in
unſerer Stadt bisher ein Ergebnis von rund 2 Millionen
Mark und 9 Ztr. Getreide gezeitigt.

Torgau. (Denkmalsweihe.) Unter zahlreicher Betei
ligung ehemaliger 72er, verſchiedener Orksvereine und
Truppenteile fand am Sonntag die Weihe und Enthüllung
des Denkmals ſtatt, welches den Gefallenen des Aktiven, des
Reſerve und des Landwehr- Regiments Nr. 72 gewidmet
iſt. Es hat ſeinen Standort- im Glacis unweit des Bahn
hofs und iſt aus Sandſtein hergeſtellt. Auf einem Block
in rechteckiger Form erhebt ſich die Geſtalt eines Löwen als
des Sinnbildes von Mut und Kraft; zwiſchen den Vorder
pranken liegt ein Stahlhelm, mit einem Lorbeerzweig ge
ſchmückt. Die Stirnſeite des Unterbaues zeigt das Regiments
Abzeichen und die Jahreszahlen 1914-1918. Auf den
anderen Seiten ſind die Kampforte der Regimenter genannt
und die Zahlen ihrer Gefallenen verzeichnet. Jnsgeſamt
ſind dies 234 Offiziere und 6900 Mann, dazu Hunderte
von Vermißten.

Fichtenberg. (Hohe Graspacht.) Die am Sonntag
ſtattgefundene Grasverpachtung im „Horn“ an der Elbe er
brachte die ſtattliche Summe von etwas über 9 Millionen
Mark. Da es ſich um etwa 12 Morgen handelt, die ver
pachtet wurden, koſtet der Morgen durchſchnittlich Milli
onen Mark. Wenn auch die Wieſen gut beſtanden ſind, ſo
müſſen die Pachtpreiſe doch immerhin als ſehr hoch ange
ſprochen werden und mancher Pächter wird ſeine liebe Not
haben, die Pachtſumme aufzubringen, denn die Pächter
waren Arbeiter.

Lautawerk, 14. Mai. Bei der Bedienung eines auto
matiſchen Fahrſtuhles im Weißpreßhauſe ſtürzte der etwa
50 Jahre alte Fahrſtuhlwärter Schütze aus Liegnitz aus
einer bis jetzt noch nicht aufgeklärten Urſache aus einer Höhe
von etwa 15 Metern in den Schacht hinab und blieb mit
zerſchmetterten Gliedern unten tot liegen.

Eilenburg, 14. Mai Auf der Landſtraße zwiſchen
Strelln und Doberſchütz wurde der Landwirt Franz Rothe
aus Schönag von einem jungen Mann um Feuer gebeten.
Plötzlich hielt ihm der Gauner einen Revolver vor die Bruſt
mit dem Rufe: „Geld und Rad her!“ Der etwa 50 jährige
Gutsbeſitzer gab ihm beſtürzt ſeine mit etwa 300000 Mark
zum Holzeinkauf beſtimmte gefüllte Geldtaſche und das Fahr
rad. Der Räuber verſchwand auf dem Rade, ohne daß
man ſeiner habhaft werden konnte. Man vermutet in ihm
einen aus dem hieſigen Gerichtsgefängnis vor einigen Tagen
entſprungenen Gefangenen.

Coswig, 9. Mai. Durch Vergiftung freiwillig aus
dem Leben geſchieden iſt infolge zerrütkteter perſönlicher Ver
hältniſſe der Proviſor Schumacher. Seine Leiche wurde
geſtern nachmittag von Spaziergängern auf einem Wald
wege in der Nähe der Neumühle gefunden.

weißen Schuhen. Sie ſah entzückend aus mit den rotblonden
Flechten, die wie ein Kranz um den Kopf gelegt waren.

Sorgſam entfernte ſie das Unkraut von den Blumen
beeten, in denen Nelken in allen Farben emporſproßten.
An der anderen Seite blühten roſa und rote Geranien, auch
einzelne Roſen hatten ſchon ihre herrlichen Blüten entfaltet.
Ueberall Schönheit, Duft und Glanz, wohin das Auge
blickte. Dazu zeigte der Himmel ein ſo reines Blau, als ſei
er mit glänzendem Atlas beſpannt. Als Hans-Heinz endlich
fertig war und ſich weit aus dem Fenſter beugte, lachte
Annelieſe luſtig zu ihm hinauf. Jn der Hand trug ſie
einen kunſtvoll geordneten Strauß, der anſcheinend für den
Frühſtückstiſch beſtimmt war.

„Am Sonntag möchte ich immer friſche Blumen auf
meinem Tiſch haben; es iſt viel feierlicher und hübſcher“,
rief ſie; dann fügte ſie eifrig hinzu „Kommen Sie bald
herunter? Ja Gehen Sie mit in die Kirche

„Aber gern, natürlich!“
Sie lachte: „Ach, das iſt nett von Jhnen, doch Sie

müſſen ſich beeilen, ſonſt kommen wir zu ſpät.“
„Jſt es weit bis dahin
Sie ſchüttelte den Kopf und gab mit der Hand die

Richtung an: „Sehen Sie dort drüben den ſpitzen Kirch
turm mit dem roten Dach, das hinter den Bäumen hervor
lugt? Das iſt die Kirche. Kaum zwanzig Minuten
von hier.“

Er folgte der ſchlanken Geſtalt mit den Blicken, bis ſie
im Hauſe verſchwunden war.

Fortſetzung folgt.
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Jeßnitz, 15. Mai. Der in der Mitte der vierziger
Lebensjahre ſtehende, verheiratete Jnduſtriearbeiter Wilhelm
Radſchitzky hier, ſtürzte am geſtrigen Sonntagabend von der
Bodentreppe ſeines zweiſtöckigen Hauſes herab und brach ſich
hierbei das Genick, ſo daß ſein Tod auf der Stelle eintrat.
Der Genannte hinterläßt eine zahlreiche Familie, darunter
erwachſene Kinder.

Cobbelsdorf, 14. Mai. Jn voriger Woche wurde
in hieſiger Gegend ein kapitaler Keiler erlegt, der das ſtatt
liche Gewicht von 396 Pfund hatte, die Gewehre maßen
26 Zentimeter. Das Tier hatte ſich ſchon einmal gefangen,
denn es hatte eine Drahtſchlinge um den Hals, ein Beweis
dafür, daß auch in unſerer Gegend Wilddiebe am Werke ſind.

Deſſau, 9. Mai. Ertrunken.) Hier fiel in einem un
bewachten Augenblick ein zweijähriges Mädchen in den
Waſſertümpel eines Schrebergartens an der Lorkpromenade
und ertrank. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche durch

die Eltern waren ohne Erfolg.
Deſſau, 15. Mai. Geſtern abend drang eine 10köpfige

Bande in die beiden Gaſtwirtſchaften in Kleinzerbſt, wo ge
rade Heiratsmarkt gefeiert wurde, ein und hieb mit eiſernen
Stühlen, Biergläſern und Flaſchen auf das tanzende Publi-
kum ein, das durch Türen und Fenſter flüchten mußte.
Mehrere Perſonen wurden verletzt. Die anweſende Kreis
polizei verhielt ſich untätig. Schutzpolizei mußte aus Deſſau
noch nachts herangeholt werden, doch waren die aus Oſter
nienburg ſtammenden Landfriedensbrecher bereits wieder
verſchwunden.

Cöthen, 14. Mai. Ein hoffnungsvoller 15jähriger
Junge entwendete ſeiner Mutter Wöſche im Werte von
100 000 Mark und veräußerte ſie zu Schleuderpreiſen. Das
erlöſte Geld verjubelte er. Die Käufer haben das Nachſehen,
denn ſie mußten die Wäſche wieder herausgeben.

Steutz, 14. Mai. Die etwa Z3jährige Tochter des
Arbeiters Hermann Franz hier trank geſtern abend aus
einer Kanne friſch aufgebrühten Tee und verbrühte ſich da
mit innerlich derart, daß ſie nach kurzer Zeit ſtarb.

Dem einen Gläubiger zahlte er freiwillig den vierfachen Be
trag zurück, während er die Forderungen zweier Witwen
mit etwa dem zehnfachen Betrag in Papiermark zurückerſtattete.
Leider ſtehen aber derartige Fälle anſtändig und gerecht
denkender Hypothekenſchuldner heute noch recht vereinzelt da.

Aken, 15. Mai. Geſtern wurde die Grasnutzung der
Elbebuhnen am diesſeitigen Ufer von der preußiſch-anhal
tiſchen Grenze bis etwa Breitenhagen im Fährhaus hierſelbſt
öffentlich verpachtet, dabei wurde wieder ein neuer Rekord
für Wieſenpachtpreiſe aufgeſtell. Vor dem Kriege konnte
man ſolche Buhnen für einige Mark haben, geſtern wurden
Summen von 20000 Mk. bis 2 Millionen 90000 Mk
geboten und dezahlt. Wieder ein Beweis für den geringen
Wert des Papiergeldes, für den der genug davon hat.

Jſſeroda, 14. Mai. Unſer Ort wurde am Sonntag-
nachmittag von einem ſchweren Gewitter heimgeſucht. Plötz-
lich fuhr ein Blitz unter eine am Dorfteiche lagernde Gänſe-
verde, durchbrach die Teichmauer und verſchwand im Waſſer.
Zwölf Nachkommen der „Retter des Kapitals“ hatten ihr
Leben laſſen müſſen.

Stiege, 10. Mai. Der Rentier Friedr. Lieſenberg
kaufte ſich am Freilag ein kleines Ferkel für den Preis von
120 000 Mark. Zum Erſtaunen mußte er am Sonnabend
morgen ſehen, daß das Schwein in der Nacht geſtohlen
war. Man hofft aber, den Täter zu ermitteln.

Dresden, 9. Mai. (Mit dem Beil erſchlagen.) Hier
erſchlug der 62jährige Altersrentner Krauſe ſeine 57jährige
Frau im Streite mit einem Beil. Der Grund der Zwiſtig

Amtlieher Teil.
Jn den allernächſten Tagen iſt bei der hieſigen

Bahnverwaltung der Eingang eines größeren Trans
ports aus dem Ruhrgebiet ausgewieſener Eiſenbahner
angemeldet. Die Leute kommen ohne jegliches Haus
gerät. Es iſt dringend erforderlich, mit größter Be
ſchleunigung für die Eintreffenden Anterkunft zu ſchaf
fen. Schleunigſte Hilfe tut dringend not!

Jch bitte um ſofortige Meldungen aus Stadt und
Land, wer bereit iſt, die Flüchtlinge aufzunehmen.

Insbeſondere erbitte ich hierbei die Anterſtützung
der Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände.

Torgau, den 15. Mai 1923.
Der Landrat.

Veröffentlicht!
Annaburg, den 18. Mai 1923.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Jeſſener Straße iſt vom 22. Mai 1923 ab

für den öffentlichen Verkehr
infolge Brückenreparatur geſperrt.

Der Verkehr wird über Proſchwitz Mühle oder Schwei
nitz verwieſen.

Annaburg, den 12. Mai 1923.

Cöthen, 13. Mai. Ein hieſiger Kaufmann löſte dieſer
Tage ſeine auf ſeinem Hauſe laſtenden Gold Hypotheken ab.
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keiten war Eiferſucht. Krauſe wurde feſtgenommen. Der Amts-Vorſteher.
Chemnitz, 9. Mai. (Die Biſamrattenplage). Auch

hier machen ſich die Biſamratten unangenehm bemerkbar
Vor kurzem wurde auf der Beckerſtraße ein größeres Schul
mädchen von einer Biſamratte angegriffen Als es flüchtete,
wurde es von der Ratte verfolgt. Auf die Hilferufe des
Mädchens eilten zwei junge Leute herbei, die das Tier
töteten. Es war ohne Schwanz 40 Zentimeter lang.
Die „Chemn. Allg. Ztg.“ meldete von einem Fall, in dem
in der Wettinerſtraße ein Milchkutſcher von einer Biſamratte
in den erſten Morgenſtunden angefallen wurde.

Henze.

Hirchliche Nachrichten.
Heute, Freitag, abends 9 Uhr: Bibelſtunde, Töpferſtraße.
Hriskirche: Am Pfingſt- Sonntag, vorm. 9 Uhr: Feſtgottes

dienſt, Herr Pfarrer Langguth. KirchenArie von Stra
della (Cello und Orgel).

Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.
Am 2. Feiertag, vorm. 9 Uhr: Feſtpredigt, Herr Pf. Langguth.
Purzien: Am 1. Feiertag, nachm. 1 Uhr: Feſtpredigt, Herr

Pfarrer Langguth.
Katholiſche Kirche: Am 2. Feiertag früh 10 Uhr Gottesdienſt

Wer gibt zwei Zimmer

ſofort gegen zeitgemäße ſehr gute Bezahlung ab Schriftliche
Angebote unt. A. S- 94 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

2 Zimmer
(nicht möbliert), gegen höchſte Gegenleiſtung per ſo
fort geſucht. Gefl. ſchriftliche Angebote ſind zu richten
unter O. K. 316 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
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Konſum, Produktiv, Spar und
Banverein für Annaburg und Umgeg.

E. G. m. b. H.
Sonntag, den 27. FIai, nachm. 3 Uhr

im „Bürgergarten“
Mdentliche Generalverſammlung.

Tagesordnung1. Bericht über das verfloſſene Geſchäftshalbjahr.
2. Antrag der Verwaltung betr. Aenderung der 88 7,

9, 12 der Statuten.
3. Geſchäftliches.

Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17 Abſ. 2 des
Statuts fünf Tage vorher bei dem Vorſitzenden des Auf
ſichtsrats ſchriftlich eingereicht ſein.

Der Aufsichtsrat.
J. A. Wilh. Schüttauf.

ff. geräuch. Lachs
in Scheiben, Pfd. 1250 Mk.

Theobald Schunke.

Gasthof „Stackt Berlin
Während den Feiertagen:

Anſtich von gutgepflegtem

Kulmbacher Bier.
Wilh. Noaclk.Ergebenſt ladet ein

Geasthoff Wene Welt.
Am 2. Pfingſtfeiertag von nachm. Uhr ab

Hierzu ladet freundlichſt ein Aug. Schlinken,

Waldschlösselhhem.
Am 2. Feiertag, von nachm. 4 Ahr ab

s Tanz Kränzrhen, s
Freundlichſt ladet ein E. Kleinsorg-

e e 3 e ccccceeeneeeeeah h eh h F I n e t t 8O nschniTheater- Abend rz z retter Feſtmeterdes Cheater-HilettantenKluh „Chalin“ BKanthez 26066 8
am 1. Pſfingſtfeiertag im Goldenen Ring. Sauberer Schnitt? Vollſte Ausnutzung. H

G Unterbiete jeden Preis der Konkurrenz! S
Der Herr Senator. 7 W Preiſe beweiſen! 8

Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. Franz v. Schönthan u. Guſtav Kadelburg. S W ilheiz Kumes, S
Bimtrittspreise: M nerteeer Din s d Mit H Dampfſägewerk Holzhandlung J
Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“. G Bangeſchäſt nene r lenhandlung. S
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein H

e

e e gesS Palast- Theater.Gaſthof „Goldener Ring s

Anfang punkt 8 Uhr. der Vorstand

G Pfingſt Sonnabend und 2. Feiertag 8 Ahr: S
2. Feiertag, von nachm. 6 Uhr ab H Das große Programm S

00 vvvx=—cuääöm—3 0 oTanzkränzehen, h 7 Harri Piel 8
wozu freundlichſt einladet A. DAumiehen. Das verſchwundene Haus 8

AAAAAAAA H in 7 großen Akten.en S Hine nette Bescheerungz e e„Es iſt unwahr!“s Außerdem zum luß nochmals die 4. Epiſode vondaß die Konkurrenz uns in Arbeit Der giühende Kristall“,
und Preis uunuterbieten fann. 3 es vielen nicht vergönnt war, dieſen Teil zu ſehen. G

u Am 2. Feiertag, nachm. 3 Ahr: JLohnsehnitt J BSBroße Kinder Vorſtellung.
ſauber, ſchnell, S billigst und grund S Ergebenſt ladet ein Die Direktion

reell übernehmen 66909966662050
BVranmz «C NMocellev.

r ääääGebrauchte Damenräder
ſind jetzt nicht zu haben,

aber jedes alte Herrenrad wird zum

Damenrad S umgebant
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Britz Röckller, Annaburg.

Zahmn-Atelier
Georg Gonsentins, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behan lung aller Zahnkrank-
heiten, Tiomben in Porzellan Gold, Silber
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede S

Art Künstl. Zahnersatzes.
Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9- 12, 3--6 Uhr.

Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber



Am 15. Mai starb plötslich und unerwartet am Hera-
schlag mein über alles geliebter Mann, unser guter
Vater, mein teurer Sohn

Dr. Siegfried Schellhorn
im Alter von 43 Jahren.

Gertrud Schellhorn
Ruth und Eva Schellhorn
Klara Schellhorn
Familie Harl Müller.

Annaburg, den 16. Mai 1933.

Die Binäscherung findet am Sonnabend den 19. Mai 11 Uhr
im hrematorium in Dessau statt.

Von Krangspenden bitten wir abzusehen.

Am 15. d. Mts. verstarb plötalich der praktische Arst

Siegfried Schellhorn.
Der Verstorbene ist seit dem Jahre 1920 als Mit-

glied der Gemeindevertretung an der Verwaltung des
Gemeindewesens beteiligt gewesen. Br ist stets mit veg-
stem Interesse der Bntwicklung der Gemeinde gefolgt und
hat es sich angelegen sein lassen, das Gemeinwohl fördern
au helfen. Schlichtes Wesen und seine jedersgeitige Hilfs-
bereitschaft 2eichneten ihn aus.

Seinem Andenken werden wir stets ein warmes
Gedächtnis bewahren

Annaburg, den 12. Mai 1933.

Nachruf!
Herr Dr. medcl.

Der Gemeindevorstand
und die Gemeindevertretung.

e

Näachruf!
m Dienstaqg, den 15. Mai a. e. verschied plötslich

und unerwartet unser langjähriger Hassenargt
Herr Dr. mecdl.

Siegfried Schellhorn.
Wir betrauern in dem Heimgeqgangenen einen uner-

mücdlichen, 2u jeder Zeit hilfsbereiten, auf das Wohl der
ihm anvertrauten Kassenmitgliecer bedachten, ärsgtlichen
Berater, dessen Andenken wir stets hoch in Bhren halten

gedenken.

Femmhnenlanaenenn

C Plötzlich und unerwartet entriss
e uns der Tod Dienstag den 15. d. Mts.
unser treues Mitglied Herrn

Dr. med. Siegfried Sohellhorn

im besten Mannesalter von 43 Jahren.

Der Verein wird seiner stets in Ehren

Colonir Kaundorf.
Am 2. Feiertag:

Tanzmuſikwozu rn t einladet

Fr. Nilius.

Purzien.
n Feiertag

Ringreiken
S und Canzmuſſtk,

wozu freundlichſt einladet

Der Vorstancl.

werden.

Annaburg, den 18. Mai 1933.

Betriebskrankenkasse der
Annaburger Steinguttabrik A.-G.

Mitglied
Der Vorstancdh.

Immer wird seinerB. O.
Am Freitag, den 18. Mai,

abends 8 Uhr

e

Nachruf.
Im blühenden Mannesalter wurde am 15.,

Naohrut
Am 15. Mai Verschied unser langjahriges

ein Wohltäter der Menschheit im wahrsten Sinne.

Männer-Turn- Verein Annaburg
(von 1881).

Herr Dr. med. G. Fritzsche-Siegfriecl Scohellhorn, Enpfchle Sonnabend

B. Lehmann.

Sauerkohl
u. ſaure Gurken
durſenn

Echte Harzerkäſe

Pa. Fleiſch,
Gehacktes, Rouladen,
geräuch. Schinken,

Mettwurst u. warme
Knoblanchwurſt.

in Ehren gedenken der

c. Mis. Unser Mitglied

Herr Dr. med. Sohellhorn
durch einen plötzlichen Tod dahingerafft.

wegen iſt das Erſcheinen aller 2Mitglieder dringend notwendig in allen Größen hält vorrätig

in „Stadt Berlin“.Der wichtigen Tagesordnung Rechnungsformulare Martin WViesener,

Küchenkanten

Der Verein wird ihm ein dauerndes An-
denken bewahren.

Bürger-üchützen-Uerein Annahurg.

Der Vorstand

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer innigſtgeliebten

Tochter und Schweſter

Lieschen CGrune
ſagen wir für die uns bei dem ſo jähen und ſchmerz
lichen Verluſt bekundete Teilnahme herzlichſten Dank.
Ferner danken wir Herrn Pfarrer Lange für die troſt
vollen Worte am Grabe, Herrn Konrektor Schober
und der 1. Mädchenklaſſe für den ſchönen Geſang,
ihrer Klaſſenlehrerin Frl. Sieg und ihren Mitſchüler
innen für das Geleit, dem Arb. Turn-Verein „Jahn“für das freiwillige Tragen des Sarges und allen, die
uns mit Kranz u. Geldſpenden bedachten und unferen
Liebling zur letzten Ruhe geleiteten.

Die trauernden Eltern und Seſhwttet
Annaburg, den 17. Mai 1923.

Nachruf!
Am 15. d. Mts. verstarb unerwartet unser

Mitglied Herr Dr. med.

SiegfriedSchellhorn
Mit seinen Hinterbliebenen trauern wir um

den sich stets gleichbleibenden, hilfsbereiten,
treuen deutschen Mann, der es durch seine
Herzensgüte verstanden hat, sich auch bei dem

e politischen Gegner Hochachtung zu verschaffen.
lhm ist es nicht vergönnt gewesen, den Auf

stieg Deutschlands zu erleben. In schwerer,
sorgenvoller Zeit, in der wir ihn um so mehr
vermissen werden, hat der Tod seinem Schaffen
ein Ziel gesetzt:.

Sein Andenken werden wir immer in
Ehren halten.

Annaburg, den 18. Mai 1923.

Ortsgruppe Annahurg
der Deutschen VDolkspartei.

O, warum muß die ſchöne Hoffnung ſchwinden,Die wir auf dich geſetzt, du unſres Herzens Freud
Wie ſollen wir den Schmerz nur überwinden,
Da du ſo ſchnell dem Tode ward'ſt zur Beut'?

O, warum fragen wir. Ja, noch vor wenig Tagen
Schiedſt du von uns mit frohem heiterm Blick,
Und heute ſchon zum Friedhof hingetragen
Kein Klagen, Weinen bringt dich uns zurück.

O, warum fragt das Herz mit bittrem Klagen,Rief Gott dich ab zu jenem beſſren Sein
Nur eine Hoffnung kann uns Troſt noch ſagen
Daß wir dereinſt des Wiederſehns uns freu'n!

z LIIII 27
Der Vorſtand. Steinbeiß, Buchdruckerei. empfiehlt Herm. Steinbeiß.

Ich habe mich an Stelle des verstorbenen
Herrn Dr. Schellhorn hier als

pralt. Arzt
niedergelassen und mit dem heutigen Tage die
Praxis übernommen.

Sprechstunden unverändert Markt 4.

Annaburg, den 18. Mai 1923.

Dp. wet. Martin öpringer.
n

III III un

an nan nun nunRobert Hilpert
Clara Hilpert
verw. Kohl, geb. Gruner

grüssen als

Vermählte
Neudamm (Neumark)

Annaburg Küstrinerstr. 1 Leipzig-Li-
Pfingsten 1923

Poli iliche An und Ihueldeſcheine
m

ſind vorrätig in der Buchdruckerei Herm. Steinbeiß.

J Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e



UnterhaltungsHeſlage
Pfingſten 1928. zur Annaburger Zeikung. Pfingſten 1928.
r

pfingſtwunder.
Du glaubſt an Wunder nicht mehr, eitle Welt,
Haſt Gott und Götter längſt in Schutt begraben,
Den Baum des Lebens meuchlings hingefällt
Und achteſt nicht des Geiſtes hehre Gaben.
Dein Fiel iſt Gold, und Gier iſt Dein Symbol
Und ſtehſt doch da mit ewig leeren Händen.
Statt aufzubau'n, der heilgen Liebe voll,
Schürſt Du den Haß zu immer neuen Bränden.

4
e

Und doch blüht ringsum köſtlich die Natur,

Der Himmel blaut, und über jungen Saaten
Sucht Lerchenflug der Sonne reine Spur.
Raff' endlich auf Dich doch zu ſtarken Caten,
Törichte Menſchheit! Laß Dein Flitterkleid

Und reiß den Kranz aus den vertanzten Haaren,
Daß ſich auch Dir ob aller Not der Feit
Jm Pfingſtgeiſt Gott mag herrlich offenbaren

Lebendiger Geiſt.
Eine Pfingſtbetrachtung.

Das iſt das Evangelium, die frohe Botſchaft des
Heiligen Geiſtes, daß der Geiſt über den Körper den Sieg
davon trägt. Wir grüßen heute mit heißerer Jnbrunſt denn
je das Feſt des Geiſtes, denn wir ſind in dieſer ſchweren
Prüfungszeit unſeres Volkes der geiſtigen Belebung ſo ſehr
bedürftig geworden. Wie von den Bewohnern Jeruſalems
am erſten Pfingſtfeſt, kann es heute ja auch von uns heißen:
ſie entſetzten ſich aber alle und wurden irre Jrre
werden wir täglich faſt an Jeglichem, was um uns geſchieht;
irre werden wir leider oft auch nicht zum wenigſten an uns

ſelbſt. Nur der allgewaltige Geiſt Gottes, der ſich in den
hohen Jdealen einer wahrhaft edlen Weltanſchauung, in der
inneren Sittlichkeit und nicht zuletzt im nationalen Bewußt
ſein von Vaterland unn Volkstum offenbart, vermag uns
über all dieſe furchtbaren Zweifel und Enttäuſchungen des
Alltags hinwegzubringen und empor zu tragen in die reinen
lichtdurchfluteten Klarheiten der ſeeliſchen Freude am ewig
Schönen und ewig Heiligen, wie ſie das Pfingſtfeſt unter
dem Bilde der Ausgießung des Heiligen Geiſtes uns in ſo
wundervoller Weiſe vor Augen führt.

„Das Haus mag zerfallen
Was hat es für Not?
Der Geiſt lebt in uns allen,
Und unſere Burg iſt Gott!“

ſingt der gottesfürchtige Dichter A. Binzer in ſchwerer Zeit
vor nun hundert Jahren. Der Geiſt iſt es, der in einem
Volke leben muß, und wenn er recht gepflegt und gewahrt
wird, dann können alle Mächte der Hölle nichts ausrichten,

„das Reich muß uns doch bleiben“, wie es im gewaltigen
Lutherliede heißt. „Es ſiegt immer und notwendig die Be
geiſterung über den, der nicht begeiſtert iſt. Nicht die Gewalt
der Arme, noch die Tüchtigkeit der Waffen, ſondern die
Kraft des Gemütes iſt es, welche Siege erkämpft“, lehrt uns
Fichte, der deutſche Mentor in harter Not. Begeiſterung iſt
aber eine der unmittelbarſten Auslöſungen des lebendigen

e

Geiſtes. Wir brauchen wieder Begeiſterung, deutſche Brüder
und Schweſtern! Nicht die laute Begeiſterung, die ſich in
Fahnenſchwenken, Gläſerklingen und Hurrarufen entlädt,
ſondern die ſtille heilige Begeiſterung im Herzen und in der
Tiefe des Gemütes. Die Begeiſterung der Opferzeit von
anno 1813, die Begeiſterung zur großen Sache auch, die
einen Luther durchlohte, als er ſprach: „Hier ſtehe ich, ich
kann nicht anders Gott helfe mir Wir dürfen
uns nicht ſelbſt vergeſſen, und vor allem nicht an uns ver
zweifeln. Denken wir doch in dunklen Stunden des Wahn
wortes des trefflichen Johannes von Müller, der ſeinen
Volksgenoſſen beſchwörend zurief: „Niemals darf ein Menſch,
niemals ein Volk wähnen, das Ende ſei gekommen. Güter
verluſt läßt ſich erſetzen, über deren Verluſt tröſtet die Zeit
nur ein Uebel iſt unheilbar, wenn der Menſch ſich ſelbſt
aufgibt.“

Möge doch Gottes allſichtbare Gnade uns wieder, wie
die erſten Gläubigen in Jeruſalem, mit dem Lichte ſeiner
urewigen Geiſteskraft dieſe finſtere Zeitennacht erhellen.
Ein Blick in die überall leuchtende Frühlingsnatur ſollte uns
ſchon die Erfüllung unſerer ſehnlichen Wünſche nach Ver
ſöhnung und Verſtehen, nach Friede und geſegneter Arbeit
gleich einer wunderſamen Gottkesbotſchaft verheißen. Anſer
deutſches Heimatland grünt und blüht ja aller Orten auch
in dieſem Jahre des Mißbehagens, des Leides und der
vielfältigen Sorgen, in ſo reicher, überreicher Fülle, als
wolle uns die göttliche Natur entſchädigen für all die Trüb
ſal und die Enttäuſchung, die unſere oft ſo müden Herzen
zu ertragen haben.

Heben wir doch die Augen in dieſer Frühlingspracht
auf und öffnen unſere Herzen weit. Unſere Seelen aber
wollen wir baden in der Reinheit des göttlichen Lichtes,
in der unvergänglichen Klarheit des Geiſtes, die uns keine
Schmach der Erde und keine Tücke liſtiger Feinde zu nehmen
vermag. Kant, Fichte, Bach, Beethoven, Goethe und
Schiller, der Große Friedrich und der gewaltige Bismarck,
ja auch Nietzſche, der Meiſter der Verneinung, ſie alle
ſind uns Mittler zum ewigen Weltgeiſt Gottes, und ſie ge
hören uns an, denn ſie waren und ſind Fleiſch unſeres



Fleiſches, Seele unſerer Seele, Geiſt unſeres Geiſtes. Was
ſchreckt uns Verzagte da noch der „Geiſt von Verſailles
Wir haben ja noch den lebendigen Geiſt!

So laſſet uns aber zuſehen, daß er keinen Schaden
erleide, iſt er doch unſer letztes, aber auch höchſtes und
unſchätzbares Gut. Schützt den deutſchen Geiſt, denn er iſt
uns vom gnädigen Schöpfer aller Dinge zu herrlichem
Lehen gegeben worden! Jn dieſem Sinne und mit
dieſem Vorſatz in der Tiefe unſeres Herzens wollen wir ſo
denn auch diesmal aller Wehmut der Gegenwart und allem
Bangen vor der Zukunft zum Trotze mit froher Seele und
heiteren Sinnes in würdigem Stolz den Tag der Pfingſten,
das hohe Feſt des lebendigen Geiſtes begehen.

Wer der Gedanken Kleinmut zag' erliegt,
Der bleibt auch in der Wirklichkeit ihr Knecht,
Erwirb im Geiſte Herrenrecht,
So haſt Du auch in Wirklichkeit geſiegt.

Der Maibaum und ſeine Bräuche.
Der Brauch, im Mai oder Juni, vor allem aber zu

Pfingſten, einen Maibaum aufzurichten, iſt über ganz Europa
verbreitet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ein Ueberreſt altger
maniſchen Heidentums, wurde die Sitte lange Jahrhunderte
hindurch von den weltlichen wie geiſtlichen Behörden heftig
bekämpft; noch im 18. Jahrhuudert verbot Kurfürſt Karl
Theodor von Bayern das Errichten der Maibäume bei
Kerker und Prügelſtrafe. Trotz allen Strafen hat ſich die
hübſche Sitte jedoch nicht ausrotten laſſen.

Das Wort Maibaum umſchließt eigentlich eine ganze
Menge von Volksbräuchen. Von den junggrünen Tannen
oder Birkenzweigen, den ſog. Maien, anfangend, die von
der Dorfjugend in feierlichem Zuge aus dem Walde geholt,
oft reich mit Blumen und Bändern geziert, vor den
Häuſern und Ställen aufgepflanzt werden, bis zu den
Maien, die den heiratsfähigen Mädchen oder auch dem
Dorfvorſteher oder Pfarrer vor die Türe geſetzt und jenen
dürren Zweigen oder der Strohpuppe, mit denen die Mädchen
zweifelhaften Rufes bedacht werden, und bis zu dem großen,
gemeinſchaftlichen Maibaum, der in der Mitte des Dorfes
aufgepflanzt wird, gibt es die verſchiedenſten Abſtufungen.
Gewöhnlich verſteht man unter Maibaum eigentlich nur den
letztgenannten Maibaum, eine hohe Tanne oder Fichte ſel
tener Birke, deren Stamm bis zum Gipfel, wo man einige
Aeſte ſtehen läßt, von Aeſten und Rinde befreit und mög
lichſt glatt gemacht wird. Am Gipfel befeſtigt man nun
allerhand bunte Bänder und Blumen, Würſte, Weinflaſchen,
Kuchen und dergl., die derjenige erhält, dem es gelingt, den

glatlen Stamm ohne Unfall zu erklettern. Jn Oberbayern
ſetzt man auf die Baumſpitze oft auch Nachbildungen des

Marterwertzeuges Chriſti und verſieht den Baum mit
frommen IJnſchriften; auch allerhand ſymboliſche Tiergeſtalten
ſchmücken zuweilen die bayeriſchen Maibäume. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß es ſozuſagen zur Ehre des Dorfes gehört,
einen möglichſt großen und reich geſchmückten Maibaum zu
beſitzen.

Jn der Regel wird der Maibaum jedes Jahr neu
errichtet; nur dann, wenn er beſonders ſchön oder ſehr groß
manchmal ſogar aus mehreren Bäumen zuſammengeſetzt
D ausgefallen iſt, läßt man ihn einige Jahre ſtehen und
ſchmückt ihn nur jedes Jahr mit friſchem Grün Die Feſt
lichkeiten beſtehen meiſt darin, daß die Burſchen, um die
guten Dinge zu erhalten, die den Gipfel zieren, den Stamm
zu erklettern ſuchen und hernach ein luſtiger Reigen um den
Baum getanzt wird, eine Sitte die in England früher regel
mäßig ausartete. Ein ſeltſamer Brauch herrſcht in Olden
burg und einigen anderen Gegenden, wo man ſeine Ehre
darin ſetzt, den Maibaum heimlich zu ſtehlen und ungeſehen
ins nächſte Dorf zu bringen, wo er dann mit reichlichem
Bier oder Wein wieder ausgelöſt werden muß. Wunder
lich und etwas unpoetiſch iſt die ſchwäbiſche Sitte, ſeinem

Mädchen einen bändergeſchmückten Maibaum auf den
Miſthaufen zu ſtecken. Daß der Burſche der Geliebten in
der Pfingſtnacht einen gezierten Maien- oder Maibaum, in
den er bisweilen ſeinen Namen einſchneidet, vors Fenſter
ſtellt, iſt übrigens ein Brauch, der in ganz Mitteldeutſchland
geübt wird. Jſt aber die Geliebte untreu, ſo bindet der
elſäſſiſche Burſche Katzen und Heringsköpfe an die Zweige.
Jm Voigtlande wird der ganze Maibaum nach der Feier
ins Waſſer geworfen

Auch Schweden beſitzt hübſche Maibaumbräuche, und
zwar wird der Maibaum am Mitſommerfeſte, dem 24. Juni,
aufgerichtet. Hier finden ebenfalls verſchiedene Reigen und
Tänze um den, manchmal auch auf freiem Felde errichteten
Baum ſtatt, der auch als Mitſommer- oder Maiſtange
bezeichnet wird. Jn Stockholm hält man ſogar alljährlich
einen beſonderen Markt ab, auf dem nur kleine geſchmückte
Maibäumchen für die Kinder verkauft werden.

Pfingſt-Schelmerei.
Von Leopold Sturm.

Pfingſten heißt ein liebliches Feſt, aber es hat auch
den Schelm im Nacken. So mancher vergnügte Pfingſt
ausflügler muß bei der Nachhauſekunft halb lachend und
halb verdrießlich eingeſtehen, das denn doch nicht alles ſo
war, wie er es ſich ſo fein ausgerechnet hatte, das ein
kleiner ſchelmiſcher Zufall Alles auf den Kopf ſtellte. Und
ich erzähl' von einem, der auch von einer Schelmerei be
r wurde, aber von einer ſolchen, die ihm ausbündig

gefielDer junge Kaufmann Lorenz Wilde war ein Menſch,
der ſeinem Namen auch mit keinem Gedanken entſprach.
Wild war er nie, und in verſchwiegenen Stunden dichtete
er Geſänge an Mai, Liebe und Mond, wobei er ſich ſchon
mehrmals tüchtig erkältet hatte, weil er bei Maifroſt am
offenen Fenſter ſchrieb, um den Mond beſſer vor Augen
zu haben. Ob das auch den Gedichten geſchadet hat, weiß
ich nicht, jedenfalls war Jemand da, der ſie reißzend fand,
Fräulein Hildegard Starke, das Töchterchen von Lorenz
Wildes Prinzipal, einem Manne, dem ein glattes Konto
das höchſte aller Jdeale war, der im Familienkreiſe einmal
Lorenz Wilde einen halben Narren genannt hatte, natürlich
außerhalb der Kontorſtunden, denn im Kontor hätte er nicht
einmal einen Viertelnarren geduldet, viel weniger einen halben.

Die beiden jungen Leute waren einander gut, Emanuel
Starke hatte auch eine Ahnung davon, denn als er einmal
einen Bogen Papier in das Leder ſeines Strohhutes lagen
wollte, las er allerlei Verſe darauf, die den intelligenten
Kaufmann bald zum richtigen Schluß führten. Gefühls
menſch war er aber keineswegs Und ſo erklärte er den
Liebesroman ſeiner Tochter für den Gipfel aller Dummheit
und betrachtete damit die Sache als abgetan. Wenn er
einmal einen tüchtigen Erſatzmann für Lorenz Wilde hatte,
konnte dieſer ſchließlich noch einen Laufpaß bekommen, das
war der gelegentliche Schluß der reiflichen, aber ſchnell durch
geführten Ueberlegung.

Nun war Pfingſten gekommen, ein wunderbar ſchönes,
wonniges Pfingſten. Hildegard und Lorenz hatten von
einem gemeinſamen Pfingſtausflug als dem Schönen aller
Schönſten geträumt, aber Emanuel Starke grüßte bei einer
leiſen Andeutung ſeiner dem Pärchen wohlgeneigten Frau
wie Mephiſto. Er hatte nicht einmal ein Wort deswegen
verloren, das allerſchlimmſte Zeichen. Man mußte fich aller
ſeits in ſeinen Willen finden.

Lorenz Wilde hat in aller Pfingſtfrühe noch einmal
den Pegaſus beſteigen wollen, aber die Gedanken und Reime
wollten ihm nicht kommen, er neigte der Anſicht zu, das be
deute Verhängnisvolles, das liebliche Feſt werde für ihn
furchtbar enden. Es war ihm, als ob der ganzen Menſch
heit Verderben bevorſtehe, und da er nicht alle Individuen
vor dem drohenden Anglück bewahren konnte, ſo wollte er



wenigſtens die eine retten, auf deren Namen er unbedingt
keinen neuen Reim mehr finden konnte. Wohin die Familie
Starke ihren Ausflug lenken wollte, war ihm bekannt, we
nigſtens konnte er alſo den Verſuch wagen, ſeine Beſchützer
rolle durchzuführen.

Auf dem Bahnhof war die Halle von Menſchen über
füllt, alle Koupee's wurden mit Sturm genommen, in der
zweiten Wagenklaſſe war es noch ſchlimmer faſt wie in
der dritten, denn zu viele ängſtliche Gemüter hatten dem
Fiskus mit einem höheren BVillet Tribut gezollt. Lorenz
Wilde wurde geſchoben und gedrängt und nicht beſſer ging
es Herrn Starke mit Frau und Tochter, deſſen Damen über
„keine Luft zu bekommen zu jammern begonnen, worauf
Herr Emanuel ſeine Ellbogen arbeiten ließ, was allerdings
ſeiner wackeren Ehehälfte Luft verſchaffte, während Hildegard
plötzlich von ihnen geriſſen wurde.

„Hildegard, wo biſt Du rief Emanuel Starke mit
Stentorſtimme, Und „Hildegard, wo biſt Du hallte es im
luſtigen Chor nach.

„Jch bin bei Neumann's, habt keine Angſt!“, klang
es zurück, und „Neumann's ſollen leben, dreimal hoch!“ er
ſcholl es ringsum. Emanuel Starke boſte ſich, aber am
beſten kein Aufſehen weiter, man traf ſich ja doch
ſpäterhin.

Hildegard war allerdings bei den ſo laut verkündeten
„Neumanns“, ihren Paten in gutem Schutz geweſen, aber
als ſie nach Neumanns das Koupee beſteigen wollte, ward
ihr die Tür vor der Naſe zugeſchlagen. Es war übervoll
drin. „Beſetzt!“ hieß es, „im letzten Wagen Alles
ſtrömte dorhin und riß das junge Mädchen mit fort, das
zwar nicht gerade ängſtlich, aber doch herzensfroh war, als
eine Hand die ihre faßte: Lorenz Wilde kam gerade im
geeignetſten Moment. Doch zum Wortwechſeln war keine
Zeit, im gewaltigen Drang ging's in den Wagen, Lorenz
flog mehr, als daß er ſich ſetzte, in einen Eckplatz, und
Hildegard fiel beim Anziehen der Wagen auf ſeinen Schoß.

An ein Wiederaufſtehen war nicht zu denken, das
Koupee war gefüllt, daß kein Apfel zur Erde fallen konnte,
es war eine Situation, weder zum Ausdenken noch zum
Aushalten. Und nun bekam Hildegard von all dem Trubel
und der Haſt und aus Furcht vor dem ſtrengen Vater
Emanuel einen leichten Ohnmachtsanfall, willenlos lag ſi
in Lorenz Armen.

Was nun Das war ja fürchterlich! Lorenz Wilde
fühlte trotz der Hitze kalten Schweiß auf ſeiner Stirn; da
war das Furchtbare, das er geahnt.

„Sie hätten mit ihrer jungen Frau aber auch lkeber
zu Haus bleiben ſollen, wenn ſie ſo ſchwach iſt!“, tadelte
eine biedere Bürgersfrau gegenüber.

„Wir finden es auch unverantwortlich!“ hieß es nun
von allen Seiten, „ſolch ein Rabenmann, wo mag er nur
die Kinderchen gelaſſen haben

„Aber ſie iſt ja noch garnicht meine Frau!“ ſchrie
Lorenz verzweifelt.

„Kann ſe voch nich' ſein, ick kenne ihr!“, ſagte eine
protzige Stimme. „Jck kenne ihr, das is Koofmann Starke'n
ſeine Dochter, een prächtiges Mächen, ick ſag das, ick,
Aujuſt Piepenbrink, der Schlächtermeeſter von gegenüber

„Nich' ſeine Frau, am Ende wohl gar ein Don Juan,
will das arme Ding unauffällig entführen mit dem Vater
ſeine Moneten Das iſt jan Netter!“

„Junger Mann, mir antworten Se!“ hub Auguſt
Piepenbrink an; „is das Mächen Jhre Braut, ſagen Sie
ja, wo nich, wer'n Se nächſte Station beide arratiert. Jck
mach' des, ick, Aujuſt Piepenbrink!“

„Meine Braut iſt's!“ ſtammelte der Bedrohte, und
„Lorenz!“, flüſterte Hildegard, die eben die Augen aufſchlug.

„Na, denn geben Se ihr nen Kuß, das is bei's
weibliche Jeſchlecht das beſte Mittel jegen Ohnmacht. Weeß
ick jenau.“ Es half nichts, Lorenz mußte tun, was der
Quälgeiſt befahl, und Hildegard ſträubte ſich nicht. Die
Frauen beſitzen in kritiſchen Lagen immer die größte Geiſtes

gegenwart. Nun war man am Fahrtziel. Der entſetzliche
Piepenbrink meldete ſich nochmals.

„Jck hab' ja vorhin Starke'n ſchon jeſeh'n, da kann
ick ja gleich zur Verlobung gratulieren. Alſo uf die Beene,
verehrtes Paar!“

Raus war man, einiges Drängen und Schieben,
dann ſtanden die alten und jungen Leute einander gegenüber,
und Piepenbrink begann ſeinen Sermon.

„Himmel begann Emanuel Starke. „Dem
Himmel ſei Dank, will mein Mann ſagen, das ſich die
Rechten gefunden. Alſo beſten Dank für ihren Glück
wunſch, Herr Nachbar!“ Allgemeines Händeſchütteln, dann
Trennung!

„Himmel begann Starke wieder. Aber
er las in den Geſichtern von Frau und Tochter doch etwas,
was ihn ſtocken machte. „Still, kein Aufſehen, gehen wir!

Und man ging und man ſprach und dann frühſtückte
man. Und ein gutes Frühſtück gibt mildere Gedanken, zu
mal Lorenz Wilde über ſeine pekuniären Verhältniſſe die
beſten Auskünfte, die man von einem jungen Mann ver
langen konnte, gab.

„Na denn in nein, eigentlich war's doch ein guter
Spaß! Kinder nehmt Euch, aber Wilde Jhr Geſicht, als
es mit meinem Mädel daſaßen, möchte ich photographiert

aben!“
„Papa, er war ein Held rief Hildegard 4
„Kann ſtimmen, aber von der verkehrten Seite!“ lachte

der Alte trocken. „Proſit, Kinder!“

Vom Pfingſtochſen.
Der Pfingſtochſe iſt im deutſchen Sprichwort zu einem

wenig ſchmeichelhaften Symbol menſchlicher und beſonders
weiblicher Eitelkeit geworden, und er iſt dabei wenig galant
an die Stelle der „Pfingſtbraut“ geſetzt worden, der reich

geſchmückten Maienkönigin“, die beim feſtlichen Umzug zur
Feier des Frühlingsbeginns in der Zier junger Blüten und
bunter Bänder den anderen voranſchritt. „Aufgeputzt wie
eine Pfingſtbraut“, ſo lautet zunächſt der Ausdruck, der die
allzu reiche Ausſtaffierung einer jungen Dame bezeichnen
ſollte, und erſt ſpäter iſt daraus das „Aufgedonnert wie ein
Pfingſtochſe“ geworden, deſſen derbe Schlagkraft raſch Volks
tümlichkeit erlagte. Der wackere Wiederkäuer kommt aber
ſehr zu Unrecht zu dieſer geringſchätzigen Bezeichnung, denn
ſeinen Schmuck trug er und trägt er zu Pfingſten nach uralt
heiligem Brauch, als einen Nachklang altgermaniſcher Götter
verehrung, deſſen tieferer Sinn freilich ganz verloren ge
gangen war. Das Bekränzen und Schmücken des Viehes
beim feſtlichen Pfingſtaustrieb auf die Weide iſt ja ein
weitverbreiteter Brauch, der durchaus nicht auf den Ochſen
beſchränkt iſt. Bei Ludwigshafen a. Rh. erhielten ſogar die
Hunde ein feſtliches Kleid aus Blumen, in dem ſie durch
Dorf und Feld geführt werden, und die Gänſe, die man
vielerorts am Pfingſtmorgen zuletzt mit lautem Hallo und
Peitſchenknallen austrieb, waren ebenfalls mit jungem
Frühlingsgrün geziert. Die höchſte Auszeichnung wird frei
lich dem Ochſen zugedacht; er wird in manchen Gegenden
nicht nur mit Kränzen und Strohgirlanden, ſondern auch
mit Perrücken, Tüchern, Bändern, ja ſogar mit einem Stroh
hut ausgeputzt und dem ganzen Zuge vorangeführt.

Die altgermaniſchen mythologiſchen Vorſtellungen, die
dieſer Sitte zugrunde liegen, ſind bereits von Jakob Grimm
betont, von Simrock und Kuhn dann des weiteren ausge
führt worden. Das Rind war beſonders dem Wotan heilig,
der als Gott des Ackerbaues und der von ihm unzertrenn
lichen Viehzucht vorzugsweiſe durch Rinderopfer geehrt
wurde. Der feierliche Umzug des Faſtnachtsochſen wie des
Pfingſtochſen iſt daher als ein alter Opferbrauch aufzufaſſen.
Die ganze Frühlingsfeier der alten Deutſchen, in deren
Mittelpunkt Wotan der Frühlingsgott ſtand, gipfelt in dieſem
Opfer, das ihm dargebracht wurde. Aus dieſer hohen Be

n



deutung, die der Pfingſtochſe für den alten Germanen be
ſaß, laſſen ſich die mannigfachen Zauberwirkungen erklären,
die man dem Schmuck des Zuchttieres wie des Viehes
überhaupt zuſchrieb. Die Tiere werden dadurch gleichſam
unter den Schutz der Gottheit geſtellt. Der alte Opferbrauch
lebt in der Sitte fort, daß der Pfingſtochſe, nachdem er mit
allen Ehren durch die Straßen des Dorfes und um die
Feldmark geführt worden war, zum Pfingſtfeſte geſchlachtet
und als köſtlicher Braten verzehrt wurde. Allmählich war
die Verehrung des WotanStieres, die auch in den Bullen
kämpfen zu Pfingſten noch zum Ausdruck gekommen war,
völlig vergeſſen, und die Schmückung des Pfingſtochſen ſank
zu einer gewöhnlichen Geſchäftsreklame herab. Jm Braun
ſchweigiſchen war die Sitte in den 60er Jahren des 19.
Jahrhunderts zu einer Spekulation der Schlächter herab
geſunken, die damit Kunden für einen fetten Feſtbraten an
locken wollten. Ein paar Tage vor Pfingſten führten
Schlächtergeſellen ſtattliche blumenbekränzte, an den vergol
deten Hörnern mit Girlanden geſchmückte Ochſen unter ge
waltigem Lärm und Peitſchengeknall durch die Straßen; vor
den Häuſern der guten Kunden hielt der Zug, der erſte
Geſelle ging ins Haus, um auf das ſchöne Stück Vieh auf
merkſam zu machen, und erhielt ein buntes Taſchentuch ge
ſchenkt, das er dem Ochſen am Horn befeſtigte. Dieſe vielen
bunte Tücher und Bänder ließen ihn nun beſonders „auf
gedonnert erſcheinen. So ward der Brauch mehr und
mehr ein Mißbrauch und verſchwand ſchließlich vielerorts
völlig. Jn Schöningen ward der Pfingſtochſe 1877 zum
letzten Mal durch die Straßen der Stadt geführt. Ein
Fleiſcher beging den Betrug, anſtelle des ſchönen Ochſen,
den er ſeinen Kunden gezeigt hatte, eine magere Kuh zu
ſchlachten und ihr Fleiſch als Pfingſtochſenbraten zu verkaufen.
Dadurch entſtand ein Aufruhr, der den Pfingſtochſen dort
für immer verſchwinden ließ. Aehnliche Vorfälle haben
auch anderwärts das altgermaniſche Opfertier um den letzten

Reſt von Anſehen gebracht. E. K.

Die Pfingſtpartie.
Kaum dämmert auf des Pfingſtfeſts Morgen,

Da ſchauen ſchon mit bangen Sorgen
Faſt überall in jedem Haus
Viel Köpfe aus den Fenſtern raus,
Ob auch der Himmel klar und heiter,
Ob's windſtill, ſonnig und ſo weiter.
Fällt günſtig aus das Reſultat,
Fährt jeder in den Feſttagsſtaat
Und putzt ſich voll Peniblität
So fein heraus, wies irgend geht,
Die Mutter im Geſicht voll Röte
Hat ſchnell 5 Dutzend Butterbröte
Geſtrichen nnd belegt gar reichlich,
In ſo was iſt ſie unvergleichlich,
Der Vater führt in ſeinen Taſchen
Vorſorglich mit zwei halbe Flaſchen
Mit Wein (es iſt ein leichter, weißer,
Ein ſogenannter Rachenreißer).
Mit Schirmen, Plaids und Butterſchnitten
Geht's nun mit ziemlich raſchen Schritten
Zum Bahnhof hin, wo in der Menge
Der Reiſenden man ins Gedränge
Run kommt und nach und nach zum Schalter
Gelangt, allwo des Amts Verwalter
In ſeines Angeſichtes Schweiß
Fahrkarten gibt zu jedem Preis
Dann wird zum Zug ſich durchgedrängt,
Woſelbſt die Plätze ſehr beengt,
Bis unter Stöhnen, unter Schwitzen
Man endlich, endlich kommt zum Sitzen.
Ein Pfiff, dann donnert mit Gebraus
Der Zug ins weite Land hinaus.

Jetzt iſt man angelangt am Ziel,
Beim Zeus, das war kein Kinderſpiel
Die Bahnfahrt von dreiviertel Stunden
Man iſt gerädert und geſchunden.
Schnell wird aus dem Koupee geklettert,
Man ſtöhnt und puſtet, flucht und wettert.
Nun geht es über Berg und Tal,
Jm Wirtshaus hält man Mittagsmahl,
Nachdem zuvor die Butterbröte
Geſtillt des ärgſten Hungers Nöte.
Hier aber ſieht gedrängt man ſitzen
Die Gäſte. Wie die Kellner ſchwitzen!
Sie wiſſen kaum mehr, was ſie ſollen,
Wenn ſo viel Leute eſſen wollen
Und ſich an Weinen möchten ſtärken,
Läßt ſich das alles ſchwer nur merken
Geſtrichen iſt ſchon manch aparte
Und gute Speiſe auf der Karte,
Man unterdrückt den Gaumenkitzel,
Beſtellt ſich einfach nur ein Schnitzel
Und holt, nicht zu verdurſten ſchier,
Sich vom Buffet gleich ſelbſt das Bier.
Dann drängt man durch ſich im Gewühle,
Schon nehmen andern ſich die Stühle,
Und zieht an einen andern Ort
Mit Weib und Kindern rüſtig fort.
Da wird marſchiert und wird geklettert,
Ein Seidel ab und zu geſchmettert,
Wenn grad ein Wirtshaus lieblich winkt.
Daß nur nicht Vater zu viel trinkt,
Denkt Mutter, Sorge im Gemüt,
Jndeſſ' ſie keuchend weiterzieht.
Noch eine kurze Kaffeepauſe,
Dann heißt es: Aber nun nach Hauſe.
Der Vater iſt ganz kreuzfidel,
Die Kinder machen viel Krakehl,
Nur Mutter iſt ein bischen ſtill,
Sie denkt, wer weiß, was werden will.
Zum Bahnhof! Alles fällt in Trab,
Die Zeit iſt ſchon ein bischen knapp,
Da eben auf dem Bahnſteig grad
Fährt ab der Zug Man kam zu ſpat,
Der nächſte geht in einer Stunde,
Famos, kommt's von des Vaters Munde,
s iſt wenigſtens ein Grund zum Trinken
Und mit zehn Schritten, rieſig flinken,
Eilt in den Warteſaal er ſchon,
Die Mutter mahnt mit bangem Ton,
Allein, dem Vater iſt das Wurſt,
Jhn plagt ein koloſſaler Durſt.
Jetzt endlich, endlich geht es heim,
Der Vater iſt ganz aus dem Leim
Der Rock zerknautſcht, ſchief der Zylinder,
Die Mutter ſchimpft, müd' ſind die Kinder.
Und gegen 10 Uhr langt man dann,
Nach langer Fahrt zu Hauſe an.
Schnell gehts zu Bett, man ſchnarcht und wie!
Und träumt noch von der Pfingſtpartie.

Humoriſtiſche Ecke.
Während einer gerichtlichen Unter

ſuchun g macht ein Knecht allerhand Zeichen mit den Händen,
dann zeigt er auf Mund und Ohren, Um anzudeuten, daß er
taub ſei. Die Aerzte geben ſich die erdenklichſte Mühe, ihn
durch Kreuz und Querfragen zum Sprechen zu bringen, alles
vergeblich. Auch das Ticken der Taſchenuhr, die man ihm vor
das Ohr hält, vermag er anſcheinend nicht zu hören. Dem
Oberarzt reißt endlich die Geduld „So erklären Sie uns doch
einfach, daß Sie taub ſind!“ ſchreit er wütend. „Und Kumm
dazu bemerkt der Knecht ruhig
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